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Ansprache 



Ton Theodor Sutro, Prättident des StaatsverbaDdes New York des Deutscbaiii. 

NationalbuDdes. 



Drei Veranstaltungen, auf das engste mit den Bestrebungen des 
Deutschamerikanertums verknüpft und von nationaler Bedeutung, haben 
soeben aufs ruhmreichste ihren Verlauf gehabt: Das Sängerfest hier in 
New York, das Turnfest in Cineinnati xmi die Aufführung der Jungfrau 
von Orleans in Cambridge. Wenn durch diese das deutsche Lied, das 
deutsche Turnen und das deutsche Drama neue Triumphe hierzulande zu 
verzeichnen haben, so ist die jetzt tagende Nationalversammlung der 
deutschamerikanischen Lehrer die vierte und wichtigste dieser jüngsten 
Veranstaltungen. Denn Ihr Verband, meine Damen und Herren, widmet 
sich der Erhaltung der deutschen Sprache, und ohne die deutsche Sprache 
würde das deutsche Lied hier bald verhallen, das deutsche Turnen zur 
angloamerikanischen Sportleidenschaft degenerieren und das deutsche 
Drama, sogar in seiner englischen Übertragung, nicht verständnisvoll 
gewürdigt werden können. Diese alle bedingen zu ihrem Portbestehen 
unsere deutsche Gesinnung, unser deutsches Gemüt und unsere deutsche 
Lebensanschauung, und diese letzteren wieder sind uns mit der deutschen 
Sprache zur zweiten Natur geworden und bilden vereint das deutsche 

„Gefühl, das wie der Tod so stark 
Uns eingesenkt ward bis ins Mark.^' 

Deshalb stellt der Deutschamerikanische Nationalbund mit Kecht 
die Ffiege der deutschen Sprache in die erste Eeihe seiner Grundsatz- 
erklärungen und damit verbunden, als Mittel zum Zweck, die Förderung 
und Verbreitung des deutschen Schulunterrichts. Dieser Unterricht nun, 
meine Damen und Herren, ist Ihre Aufgabe. Er ist der Anfang und das 
Ende, das Alpha und Omega unseres ganzen Bestehens als Deutschameri- 
kaner. Die deutsche Sprache ist der wahre Bindestrich zwischen unserem 
Deutschtum und unserem Amerikanertum, das einzige Band, das uns hier 
zusanunenhalten oder in liebevollem Angedenken mit dem Lande unseres 
Ursprunges vereinigen kann. Ohne die deutsche Sprache ist ja selbst- 
verständlich das Deutschtum überhaupt nicht denkbar ; denn die Sprache 
eines Volkes ist der Spiegel seiner Seele, seiner Empfindungen und seiner 
Ideale. Wenn wir aufhören deutsch zu sprechen, sei es nun aus Nach- 
lässigkeit, Ziererei, Selbstverachtimg oder Dummheit, so werden wir zu 
Verrätern imserer Vorahnen imd zu Feiglingen, die nicht verdienen, län- 
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ger als Angehörige des grossen deutschen Kulturvolkes, auf das wir mit 
Berechtigung stolz sind, anerkannt zu werden. 

Es ist erfreulich, dass die Zahl dieser Renegaten im Abnehmen ist 
und dass in dieser Beziehung, besonders in den letzten Jahrzehnten, hier 
ein wesentlicher Umschwung stattgefunden hat. Der Grund für diese 
höhere Würdigung und allgemeinere Verbreitung der deutschen Sprache 
in den Vereinigten Staaten ist hauptsächlich in der Tatsache zu suchen, 
dass die Deutschen hier, infolge der unermüdlichen Tätigkeit unserer 
deutschamerikanischen Verbände, endlich zur Selbsterkenntnis erwacht 
sind und viele von ihnen allmählich zu begreifen anfangen, dass sie in 
der deutschen Sprache ein kostbares Gut besitzen. Aber nicht nur ihres 
eigenen Wertes halber als Schlüssel zu den unermesslichen Schätzen auf 
allen Gebieten der Kultur und des Fortschrittes muss die deutsche Spra- 
che gepflegt und gehegt werden, sondern auch als unerlässliches Beding- 
nis des Zusammenhaltens und Zusammenwirkens der Tausende von Verei- 
nen und Hunderttausende von Einzelpersonen, die sich für unsere ge- 
meinsamen idealen Bestrebungen in unserem grossen Deutschamerikani- 
schen Nationalbund vereinigt haben. 

Wie kann nun die Erhaltung der deutschen Sprache bewerkstelligt 
werden? Nur einizg und allein im Familienkreise durch den Einfluss 
und das Bestreben der deutschen Mutter, ihre Muttersprache in ihren 
Kindern fortzupflanzen, und ausserhalb des Elternhauses durch die 
Mühewaltung von Seiten der deutschen Lehrer, ihren Zöglingen die 
deutsche Sprache rein und unverdorben beizubringen. 

Ja, die deutsche Mutter und der deutsche Lehrer, das sind die zwei 
Apostel, ohne deren Offenbarung den Kindern gegenüber die deutsche 
Sprache hier nicht fortbestehen kann. Die deutsche Mutter haben wir, 
und es erfordert nur die nötige Anregung und Führung von Seiten der 
Männer, um ihren segensreichen deutschen Einfluss auf die Jugend am 
erspriesslichsten zur Geltung zu bringen. Auch haben wir, wie diese 
Tagung des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes den Be- 
weis in sich trägt, viele fähige Lehrer der deutschen Sprache, aber in 
dieser Beziehung sollte im Verhältnis zu unseren Millionen von Einwoh- 
nern deutschen Ursprunges eine vielfach grössere Anzahl derartiger Leh- 
rer unseren Nachkömmlingen zur Verfügung stehen. Wie ist das zu 
ermöglichen? Meiner Ansicht nach nicht einfach durch das unmittelbare 
Beziehen von Lehrern aus Deutschland. Wir müssen bedenken, dass wir 
es hier mit der amerikanischen Jugend von deutscher Herkunft und nicht 
mit einer deutschen Jugend in Deutschland zu tun haben, gar nicht von 
den jungen Anglo- und anderen Amerikanern zu sprechen, die zu den 
Tausenden eifrig bestrebt sind, besonders in den amerikanischen Hoch- 
schulen und Universitäten, sich eine gründliche Kenntnis der deutschen 
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Sprache anzueignen. Zur Befähigung für den deutschen Unterricht hier 
in Amerika ist deshalb auch eine gründliche Kenntnis der englischen 
Sprache unbedingt nötig; und nicht nur das, sondern auch das Ver- 
ständnis für die hier obwaltenden Verhältnisse, Gewohnheiten, Vorur- 
teile und die amerikanischen Charaktereigentümlichkeiten überhaupt. 
Hierzu gehört in 'erster Linie eine deutschamerikanische Schule für 
deutschamerikanische Lehrer — und dieses bringt mich zum Schlüsse 
auf die Wichtigkeit des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrersemi- 
nars in Milwaukee hinzudeuten. 

Hier ist eine Pflegestätte für deutschamerikanische Pädagogen be- 
reits vor mehr als dreissig Jahren gegründet worden, die als zweispra- 
chige Anstalt im vollsten Masse den Anforderungen entspricht, auf die ich 
kurz hingewiesen habe. Diese segensreiche Lehranstalt hat infolge ihrer 
mangelnden Geldmittel manchen Sturm erleben müssen und sich nur 
durch die Opferwilligkeit ihrer Leiter und Lehrer erhalten können. Die 
aus diesem Seminar hervorgegangenen Lehrer haben sich auf das beste, 
sowohl in den Elementar- und Mittelschulen, wie in den höheren Schulen 
bewährt. Sie liefert gerade die Kräfte, vom deutschamerikanischen 
Standpunkte aus beurteilt, die unsere deutsche Sprache und durch diese 
unser Deutschtum hierzulande vom Versiegen retten können. 

Und diese Betrachtungen bringen mich schliesslich zu dem im Ok- 
tober 1907 von der Konvention des Deutschamerikanischen National- 
bundes in New York einstimmig gefassten Beschluss, einen genügenden 
Fonds zu erheben, um das Lehrerseminar für alle Zeiten auf eine unab- 
hängige und sorgenlose Grundlage zu bringen. Der zur Ausführung 
dieses Gedankens ernannte Ausschuss empfiehlt dem Nationalbunde die 
Summe von $100,000 in der ausgedehntesten Weise durch einen frei- 
willigen Beitrag von nur je 10 Cents von seinen an die Million grenzen- 
den Mitgliedern zu erheben. Was für ein Monument zu seiner und des 
ganzen Deutschamerikanertums Ehre könnte sich unser mächtiger 
Deutschamerikanischer Nationalbund durch die erfolgreiche Stiftung 
eines derartigen Fonds errichten. 

Lassen Sie uns gerade hier bei dieser Tagung des Nationalen 
Deutschamerikanischen Lehrerbundes den Anfang hierzu machen. 
Lassen Sie einen Aufruf ergehen an jeden, der überhaupt noch vorgibt, 
von deutschem Ursprung zu sein, und gewillt ist, all das Gute, das das 
Deutschtum in sich birgt, auch hier zur kulturellen Entwickelung unseres 
amerikanischen Vaterlandes zur Geltung zu bringen, sein Scherflein zu 
diesem edlen Zwecke beizutragen. 

Denn wenn wir, wie wir das ja auch sollten, die allerbesten amerika- 
nischen Bürger sein wollen, so können wir das am besten beweisen, indem 
wir unsere deutsche Sprache — unsere deutsche Seele — hier fortdauernd 
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zum allgemeinen Wohle in ihrer ganzen Keinheit erhalten. In diesem 
ehrenvollen Sinne könnte dann auf nns das geflügelte Wort des Horaz 
mit Berechtigung fortdauernd seine Anwendung finden: 

Coelum non animum mutant 
Qui trans mare currunt. 
oder auf deutseh : 

Den Himmelsstrich wohl, aber nicht ihre Seele 
wechseln die Menschen, die sich jenseits des 
Meeres begeben. 



Warum sollte der fremdsprachliche Unterricht in der 
Elementarschule beginnen. 



Von Prof. A, W. Spanhoofd, Wasliington, D. C. 



,, Alles schon dagewesen'^ pflegt Eabbi Ben Akiba im Uriel Acosta zu 
sagen. Vorträge über mein heutiges Thema sind auch schon dagewesen, 
und ich fürchte, sie müssen noch sehr oft wiederkehren, ehe der erste 
Unterricht in einer fremden Sprache dahin verlegt wird, wo er hingehört, 
in die Elementarschule. Dies mag mir zur Entschuldigung dienen, wenn 
ich die Frage hier noch einmal anrege. 

Im Lehrziel des fremdsprachlichen Unterrichts unterscheidet man 
zweierlei Fähigkeiten, die sich der Schüler durch den Unterricht erwerben 
soll: Sprachverständnis und Sprachfertigkeit. Wie weit diese oder jene 
auf den verschiedenen Stufen der Spracherlemung gefördert werden 
muss, brauchen wir hier nicht in Erwägung zu ziehen, wohl aber sollten 
wir uns klar darüber sein, in welchem Verhältnis sie zu einander und zur 
Endaufgabe des Sprachunterrichts stehen. 

Sprachverständnis bezeichnet mehr ein rezeptives, theoretisches 
Wissen, Sprachfeiiigkeit dagegen ein produktives, praktisches Können. 
Wie verschiedenartig diese beiden Verrichtungen auch sind, so darf man 
doch nicht ohne weiteres annehmen, dass sie von einander trennbar seien, 
und jede für sich allein könne erworben werden. 

Sprachfertigkeit schliesst das Sprachverständnis immer in sich; wer 
also eine Sprache schreiben und sprechen kann, der muss sie auch lesen 
und verstehen können. Dies erklärt sich aus dem Umstände, dass sich 
eins ans dem andern entwickelt, das blosse Wissen also durch vielfache 
Übung in ein produktives Können übergeht. 

Andrerseits setzt aber auch das Sprachverständnis stets Sprachfertig- 
keit voraus, denn so lange uns Wörter und Wortformen nicht so geläufig 



